
17.

S. Hochwohlgeboren Herrn Herrn

Johann von Nandory

Rectoren u. in Namen

Euer Hochwohlgeboren

Hochzuehrender Herr Regierungs Comissa¬

Er jezt bin ich in die Lage gesetzt mein Versprechen zu erfüllen und Er¬

Hochwohlgeboren davon zu benachrichtigen, was ich hinsichtlich der

mir von Ew. Hochwohlgeboren gütigst angetragenen Beförderung als

Bezirk beschlossen habe. Nahmen Sr Hochwohlgeborner Her¬

meinen innigen Dank für die mir geschene Aufmerksamkeit, sie

bleibt in meinem Herzen in seinem Andenken und Ihre Freundschaft

mein Trost. Entschuldigen Sie mich jedoch, wenn durch Unange¬

gedränge ich jenes Ehrenhafte Anerbieten nicht annehmen zu dürfen

glaube ich nur deshalb, weil wie es bereits Hochwohlge¬

ben eröffnete ich eine Eingabe einer

zu bestimmenden Verwendung zum Staatsdiener an Sr Excellenz den He¬

Herrn Miniger des Innern eine Folge auf einen

gnädige Erledigung warten muß; sondern weil es mir überhaupt in jenen

Stelle unmöglich wäre der Mann das zu lesen, was dieser von meiner Spe¬

zu erwarten.
berechtige ist.

Ich denke noch einmal für Hochwohlgeboren für Ihre gütige Erinne¬

rung und solle mir selbe Gewogenheit die Sie mir bis jetzt su¬

fernerhin unbenommen bleiben, so möchte ich mich anheischig machen mit

meinen geringen Kräften Ihnen an die Hand zu gehen. Ich that dieses

bereits und unaufgefordert den hohen Organen der Regierung Sr. Ma¬

jestät



ner Memorial das Zeugniß ablegen, wodurch ich der heiligen Sache

unserer Monarchie erschrießliche Dienste geleistet zu haben mir

schmeichele, denn möge man über mich hiewie¬

ich bin es derselbe gewesen lange vor der Revolution, der ich

in derselben war und auch jezt nach und erfahren Un¬

bitten annoch bin. Ich ihn auch in meiner Zurückgezogenheit und

durch Beziehung alle Ver¬

In Mark gehen der erreich bei den wah¬

meisten könne, ist mir ja dieses durch ein zweijähriges An¬

kämpfen gegen die ein unreinlich zu einer

moralischen Bedürfniß geworden.

Ewr. Hochwohlgeboren durfte es vielleicht sonderbar erscheinen, daß

ich mir diesen Gesinnungen doch das einflußreiche eine Be¬

Richter, ich mein ihnen schafen könte. Ich

will ganz offen sein, ich will Ihnen als ein Freund dem andern mein In¬

res öffnen, nehmen Sie es an als meine diese Überzeugung, vor

Ihnen will ich offen sein, weil Ihre Gerechtigkeit und Ihre An¬

mich ganz Ihrer schätzbaren Person gewonnen hat¬

Ich könne kein College der Hunderte von Bezirks-Commissiren

sein, es sind nur sehr wenige Aufnahme unter, die der Ne¬

Besterreiche huldigen, mir Liebe zu dem Volke erfüllt und der

neuen Ordnung der Dinge vom Herzen zugethan wären. Die Tra¬

weite dieser Gewischen dürfe Ew. Hochwohlgeboren scharfer Einsicht wohl

gangen sein; diesem bösen bei freilich in

den Bereiche theils höheren Mächte, weil günstigere Zeit

Und dann, mein Leben war immer dem Ganzen gewidmet, frü¬

her dem Ganzen des plomatischen unter dem Joche des unseligen Toma¬

eines der Magyaromane zusagenden Volkes, inmitten der Maggen¬

schen



Relui dem Ganzen einer einenlichen Monarchie auf der Bei meiner

statischen Nationalrat würde selbst das etliche Vol über¬

mich erstaunen, wenn ich von dem oriente seines Gesammlebens verschien

und in eine beschränke Stube eines Bezirksrichter mich verschlies¬

Unsere Feinde, die Feinde aller oesterreichisch gesinnten Flanen in Ungarn ein¬

schen nichts sehnlicher, als daß wir, ich und meine Freunde, die das

Vertrauen des zur Nationalität erachten wischen Volk genießen in einen

untergeordneten Staatsdienst traten. Sie würden mehr daselbst

gegen die hohe Regirung Sr. Majestät das Volk aufgabe

ihr Sonaten Euere deutsche Regierung. So belohnen, die Euch für

Sie in den Kampf führten. So sprachen sie bis zeige, wir traten ihre eige¬

gen als Ritter ohne Tadel und Eigen und bekämpfen angesicht unsere

Volls ohne Belohnung, ja selbst ohne jegliche Unterstützung von Seiden¬

Regierung durch diese Stellung gelang es selbst den Re¬

den Kasse

abzusampten. Ihre aufwieglich liberale Reden sie

und einzige unsere Erben er¬

Dynacie und an ein einheitliches Gesammtbesterreich, mir der wir

kämpfend das Volk aufklären versammen! Was würde die

ergrimmten eine unserer Anstrengungen aber sagen, welche mit

phetische Grimassen würden sie schneiden, wenn ihre blingelnden Augen mich

in einer Stellung erblicken, in welches so schie¬

Schwebens Richter und Officier befinden! Ich habe schon viele, hab

und Gut verloren, und bin bereit mein Leztes zu opfern, aber jenen

Hohn der Würger meines Volk, jenes spöttische, fahle wieder mit

Ärger und Verdruß erfüllen Laniker, könne ich nicht ertragen.

So verlautet es abermals und sehr stark, daß gewisse der ganzen Be¬

terung im Holzen Grade verhaften Indicken in an ungelesenen Staat ange¬



kommen sollen. Namentlich den die Fana Margansche, oder, Pass, Jaworke, fer¬

ke, es diese Münschen waren die ergrimmesten Feinde, der der

Regierung ergebenen so hievorigen Bevölkerung unter der Kopathischen

Schreckens Herrschaft. Die Gemeine Protocolle erfülle von Schmähungen

gegen die Kaiserliche Armee, jeder gemeine Mann kenne sie bald als

Garte und Conver-Officiere, wald als Inquisitoren, bald als Agitatoren und

Schreckens-Commisäre. Ich konnte Thatsachen anführen, wenn sie nicht genug be¬

kommt wären, und häter mich wenn ich sie bereits nicht angegeben hätte

das Wort fühle bereits die Folgen davon, daß Leute wie Sasso, oder, ergan¬

sey gleich nach der Regirung des Mutter änliche Amt Be¬

kleider haben, sie ließen, an Kaiserlich gesinnten unter verschiedenen

Rechtitteln und Larven ausdrücklich als Kaiserliche Beamte prügeln, einhaber re¬

Dagegen selten in ihre Hülfeshelfen unter der Kossäthschen Herrschaft in¬

Gemein ander an, vertrieben die Anhänger Lage, danten und inte¬

questen gegen in f. behrere Beispiele, kam ich anführen, hoffen das

Lippel von Weibe, wo die schändigten Kassatione als Sache Kran¬

Legata angestellt sind, und die wegen seinen Treue von den Noth¬

annen verfolgte, eingekerkerten Mühne, Notar forten verfolgt wird. Die beschafe

testen Notare zu Jura Badus, zu Wagen Wagner, zu Rostola Leder

werden mächtig protegirt, erfreue sich der Gunst des Beamten und spinnen

in schmählichen Intrigue gegen die beygesamten Männer der That¬

Ich erwähne anges abführlich, dann Ew. Hochwohlgeboren sich unberzeugen können,

wieviel Unfug als Ihrem Geiste in kegen Angen Ställe entwas von Ihren

Vorgängern hinterlassen würde, Gott möge Sie stärken bei dieser Herculischen

Arbeit des Säuterung der politischen Unehrlichkeit und Verblindung

Sollte mir eine unterthänigste Bitte gestattet werden, so würde ich in

teresse des Mauer Bezirks, dieser beigesten Bevölkerung von ganz an¬

und zugleich im Interesse, das Dieners ehrfurchtsvollst Ewr Hochwohlgeboren um

die Verlegung der Commisare Marte und Stettin in andern Bezirke bitten.

Herr Mante ist eine launenhafter, hinische Natur, welcher des herren Bevoll¬

rung



hinlänglich zu imponiren nicht ein Sonne ist, dabei ist er einer jede Winter be¬

sechung zugänglich, wodurch er sich schon offt sehr lächerlich gemacht hat, was

meinen unmaaßgeblichen Meinung nach der Amts Auctorität einen bedeutenden Abba¬

zuthun geeignet ist. Wir wirklich hat er schon angesichts des Volkes bedungen

an Glauben und Würde verloren. Hiezu kommt der Umstand, daß jene Geistes Schwa¬

in es ihm nicht gestattet eine amtliche Selbstständigkeit zu behaupten und er sich

ganz der Leitung des Alten Miklet, das ehemaligen Notars zu alija, eines

hauen, durchgetriebenen, ränkevollen Menschen auf dessen verübten Ungerechtigkeiten

und den durch Lug und Trug angehäuften Reschämmen der Fluch von 10000 Menschen

lager anvertrauen muß, was Herrn Mante vor der Bevölkerung ganz erwen¬

get und ihm an Glanz eines Gerechten in vorhin benimmt. Nebst bei hat

er gewisse Capiten und Gritten, wodurch er die Notare, Rechten zwei

verirt und in ein vormänzlichen Art jene schlecht behandelt, augen als

seinem Knechten nur du sagt und da eines Staatsbeamten, die der

Herr Minister des Innern in seinem bekannten Circulare verworfen hat durchaus

nicht anspricht. Sein Adjunct Stettinn ist ein Zögling der Berner Herren,

ein junger Mann, aber schon jetzt ein bekommer Judensation! Woran sich jedoch

des Volk mandatirt sind die immerwärmenden Webergeschichten, in die Beide

Herrn Commissär stelen. Mit einem Wort diese Herren sind in wegen gegenen

nicht mehr im Stande ein moralische Reputation zu erobern. Dieß meine

Ansicht um Überzeugung von Ihnen. An einem andern Orte dürften Sie

auf ihre Behr aufmerksam gemacht, glücklicher sein. Ich will sie nicht anschwär¬

ze, aber in Interesse des Dienstes in diesen Gegnaden glaube ich schuldig

zu sein meine Bitte zu wiederhohlen; denn nichts wünsche ich sehnlichen, al¬

daß der Dienst und die
auctorität bei diesem Wolke, das für die

neue Ordnung der Dinge solange gekämpft auf einem moralischen Wege er¬

halten werde. Ohne einer moralischen Auctoris und würde und ohne einer

geistigen Überwiegenheit der Beamten ist selbst von amtliche Gewalt schwach,

denn in dem sie wirksam sein muß, gebühre, sie ein unheilvolles Misteram



Einpflegen mich für Hochwohlgeboren, daß ich einen Schreiben diese

meine subjective Überzeugung so ganz ohne Schmuck offen und mehr für

Ihr edles und treues Herz, das dem Monarchen nicht weniger warm, als

starb bedrängten Volke schläge, als für andere Zwecke anvertrag habe.

Gott ihr mein Zeuge, daß ich jenes und bei jeder Gelegenheit nur dahin wirke,

und arbeide, daß jeder eine mächtige politische Meinung und be¬

unserem Volke gebildet werde, welche wie erhabenen Zwecke niedlichen

Monarchie, der Gleich berechtigung der Nationalität derselben unterstützen würde

diesen patriotischen Senden wird aber mächtig gearbei¬

Und namentlich sind es die niederen Beamten, welche mittelst ihres Verkehrs

nen Bevölkerung eine ganz entgegengesezten Meinung verbreiten

Ich habe zwar in mehreren Memorialen auf diesen Umstand die Auf¬

merksamkeit der höchsten Landesgemangel, jedoch er¬

und sonder Schreibens Commissär Kosten, weshalb ich ge¬

gethan zu haben glaubte, und sein einer Zeit aufgehört habe gegen anzu¬

schlechte Beamten zu wirken. Nach dem mir jedoch Euer Hochgeboren erle¬

Ergebenheit an unsere Erleuchte Onus und jene Jahre tugend

Ihrer, bei uns so seltenen Gerechtigkeits Liebe ein Vertrauen im höchen¬

Grade eingefloße hat, kann ich nicht mich ihr Hochwolgeboren Aufmerk¬

keit auf jene Mise zu lenken.

Nehme Sie also Hochwohlgeborner Herr diesen Beweis meiner

aufrichtigen Ergebenheit an unsere Monarchie zugleich als Pfand mei¬

ner aufgezeichnen Hochachtung mit der ich verharre Bow

21 März 1850.

Euer Hochwohlgeborn

unterthänige Diener und aufrischen

Verehrer Josef Hurban



vom 21. März 850.



18.

Sr. Hochwohlgeboren Herrn Herrn

Johann von Nandory

K. Regierungs-Commissair

in

Neutra

Euer Hochwohlgeboren

Hochzuehrender Herr Regierungs-Commissair!

Len

Auf unsere verschiedenen Aufrufe sind Tugende treuer Slowaken aufge¬

haben zeitlich in den für¬

ihr gutes Recht und für den allerheiligen S. Majest ihre

locale Gesinnung an den Tag gelegt. In dessen Treiben der Re¬

ihr als Mayer für einen gestorben. Es

nun unsere Pflicht unseren wachen Kräften dieser in einem Teil¬

gen Enthums für ein mächtige Besterreich und seinen herrsche Ver¬

gegen den Bemer¬

ihre zuvertheidigen,

weil somancher von ihnen einzig durch zur Treue aufgerüttelt,

und dieser wegen auch die Rebellen hingerichtet wurde.

Ich bin heute auf die Spur gewisser Intrigen gekomen, die gegen

sen todten Märtyrer gerichtet sind, sollte jedoch die Sen¬

so lebe ich ein vorhinein um eine gütige Verschuldigung. Allein Eifer rühre ein¬

zig und allein von jener gewissenhaften Pflichterkenntniß, als ehemaligen

Leiter des Conto revolutioniren Bewegung. Ich er heute Nach¬

mittag folgendes Gestern soll der Herr Bezirks-Commissär Marte in

Robotig gewesen sein und gese Conferenzen mit einige er¬

revolutioniren Schweckens-Gerichtes zu Trentz gepflogen haben, hinsichtlich

einer adlichen an Euer Hochwohlgeboren einzusendende Relation uber den

Charakter jener auch des kein Blutgericht am 13 und 18 Oct. 1848 hingerichte,

den sowischen Kämpfen. Das Resultat dieser Conferenzen soll dahin

a, sein mörde als Bericht und Cons. Hochwohlge¬

beren zu beschreiben. Das ist so die art des Herrn Mante immer die

Freude des Rebellen zu seinem Rathgebern zu ziehen, wie er dieses

auch bei den Wahlen zu den Bots-Vorstehenn

bereits

zuthenige bewiesen hat.

Es ist uns allen nur zu zur Bekann, daß die geheimen Bände der

jetzigen Allerhöchsten Regierung alle Triebenen spielen lagen, um das Besse¬

thische



Regiae und seine Maßnahmen hinschlich der vielen Hinrichtungen zu¬

fertigen, und jene zu depopularisiren, und weder da mir der began¬

Belegen zu bestättigende Unschuld jener in keit hingerichteten Induren

sehr bekannt ist, nahm ich mir es vor, Ew. Hochwohlgeboren über¬

jene Attentat auf die Ihre sachliche Ma¬

sam zu machen, damit wenn mein Verdacht sich wirklich bewahrheiten

sollten Euer Hochwohlgeboren wissen möchten aus den Händen

Sie einen lichen Bericht erhalten haben.

Im übrigen muß ich erklären, daß wenn der Na¬

jener ehrwürdigen Märtiger für ihren Monarchen durch eine schändlich¬

perfide denunciation verunglimpf sein sollen, ich für die todten Kampfer

in die Schranken treten und selbst Allerhöchsten Orts ihre ehrenhafte Ge¬

sinnung zuvertheidigen bereit bin.

Vieleicht hätte ich selbst jenen Spuren nicht geglaubt, sie zu in¬

und zunehrlich kommt mir eine derartige Calumnation gegen die Märtyrer

vor und re¬

Ew. Hochwohlgenn leich

verschohnt haben; aber es ist dieß

nicht das erste Mal, wo er an das vergossenen Blut für Kaiser

Vaterland so geringschätze, Herr Man forderte nemlich von den zwar

Notar eine umständliche sche Erzäh¬

row am 22. Sept. 1848, bei welcher mich

gefallen waren, mit deren Namen und dem bezüglichen Todtenscheine.

Als der Notar dieser Anordnung pünktlich nachgekommen war, schikte ihm

dasselbe der Herr Commissair mir einen wischen woll grober Veration

zurück,
und begnügte sich mit einem trockenen Todtenschein

vermuthlich deshalb, weil aus jener umständlichen Erzählung des Vorge¬

fallenen sowohl in Traum, ratio, ge für ihren Körperlichen Her¬

schen, als auch die Schändlichkeit der Rebellen zu klar herauszulesen,

war und er nicht wollte, daß dieses in die Hände, Ew. Hochwohlgeboren

gelange. Herr Man ist kein Freund des für Kaiser und Vaterland

hierorts vergossenen Bes¬

Endlich glaube ich noch berühren zu müßen, daß Herr

Mantz gar ein grundlichen und von den der Allerhöchsten

dahin vom ganzen Herzen ergebenen Notar von Mama, Johann

keman dazu hat mächtig bewegen wollen, daß er den jener

Jaren, wie sich an der Revolution stark betheilig haben ein Legalitäts¬

Zeugniß schreiben möchten, und an¬

hat

aber entschieden

von sich

gewiesen.



So lange unser Heuer Verband nicht ihre gänzlich mir in der¬

wird, und solange die Bösen den revolutionäre oft unter den verschie¬

denen Formen fort pflanzen und verbreiten werde, das ei¬

Böswilliger sich vorfinden, der das verzogene Blut für und Vater

verhöhnen und schmachen wird: so lange werde auch ich nicht aufhören auf der

hin zu sein, und er der begaben Regierung und seiner ihren ge¬

nen zu enthalten.

Unsere Feinde haben nicht genug an dem, daß

sie uns, die wir aus den Summen unser Leben retteten verhöhnen und

verläumden, in die

durch unsere glorreiche Regierung geheiligen

aber
auf Anordnung der K. Regierung wurden die Besitz,

Galater, Krem & hingerichtete von eine an ihn

Consessionen u angemessen Art begraben unserer Märtesten für und

schmähen und verwünschen unsere Todten¬

Im Namen also der Wahrheit für die jene gestorben sind

und im Namen des Unschuld, in welcher sie ihren Martyrer Stadt

ertragen habenn, bitte ich für Hochwohlgeboren jenen Tannen des

Lebens, und wenn es mit Herrn Mantz derselbe Fall ist, auch ihm kein

Gehör zu geben.

ein gesche¬

sein Ehre habe

Ich hatte die Er am 2. Marz ange¬

Sehe, und möchte

bitten, wenn dieselben mir ein paar Worten den Empfang desselben, bestätti¬

gen zu lassen die Geld hätten. Ich empfehle mich der Gewogenheit für

Hochwohlgeboren, und

verbliebe mit der angezeichneten

Erhaltung Brezowa am 24 März

1850.

Ein Euer.

denen der

und unfähige Verehrer

Josef Hurban



vom 24 März 850.


